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Weihnachten 2018 
 
Katholische Gemeinde St. Ludgeri  
 

mit den Kirchorten Grasleben, Helmstedt, 
Königslu!er, Süpplingen und Wolsdorf 

Wie soll ich dich empfangen und wie begegn ich dir... 
Paul Gerhardt 
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Nervös, abgehetzt, gestresst, ausgelastet 
durch Arbeiten, Verp$ichtungen. 
Mein adventlicher Terminkalender ist voll. 
 

Du fragst, ob ich Platz habe für dich? 
Du willst bei mir wohnen? 
Warum ausgerechnet bei mir? 
 

Tut mir leid, Jesus, 
aber im Augenblick ist in meinem Leben 
wirklich überhaupt nichts mehr frei. 
 

Du bist nicht sehr anspruchsvoll, 
bist es gewohnt, auf Stroh zu schlafen, 
brauchst nicht viel Platz? 
 

Nun ja, kurz vor dem Einschlafen 
könnte ich in meinem Kopf etwas frei machen für dich. 
 

Du meinst, das reicht? 
Damit gibst du dich zufrieden?  
 

Verzeih meine Engherzigkeit% 
Lass uns zusammen meinen Tag überprüfen  
und endlich alles en&ernen, 
was sich längst viel zu breit gemacht hat. 
 

Bes"mmt ist dann viel mehr Platz für dich da, als ich dachte. 

K ein P lat z  in der  Herberge 

Gisela Baltes,  
In: Pfarrbriefservice.de 
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noch vor einem Jahr war ich damit be-
schä'igt, Ihre Unterstützung für Bena zu 
gewinnen. Heute möchte ich einer angeneh-
men P$icht nachkommen: Allen dafür dan-
ken, dass Sie sich auf dieses etwas abenteu-
erliche Unterfangen eingelassen haben. 
Denn wenn es zutri(, dass das Amelo-
blastom kein Unbekanntes für die moderne 
Medizin darstellt, so stand es jedoch zu jener 
Zeit noch nicht fest, ob es sich hierbei um 
einen gutar"gen bzw. bösar"gen Tumor han-
delte. Das mussten unsere Ärzte erstmals 
feststellen, die Pa"en"n aber war bereits 
angereist%  
Die nächste Hürde stellten die Finanzen dar. 
Nach klärenden und sondierenden Gesprä-
chen durch Dr. Patzelt beliefen sich die Kos-
ten für diese besonders aufwendige Opera"-
on mit Rekonstruk"on des Unterkiefers auf 
25.000, - Euro. Konkret ha!en wir dennoch 
nicht mehr als 4.000, - € in der Hand. Aber 
das Vertrauen, man würde trotzdem das 
Unterfangen gut unter Dach und Fach brin-
gen, war groß. Also, legte man die Hand zum 
P$ug. Heute, dürfen wir uns des wunderba-
ren Ergebnisses freuen: Bena kann wieder 
lachen. Sie braucht ihre linke Wange nicht 
mehr unter einer Perücke verbergen. Manch-
mal sollte man den Sprung in das kalte Was-
ser nicht scheuen% 
Als Leiter unserer Gemeinde und nicht zu-
letzt als Theologe messe ich unserem Enga-
gement im Fall Bena zweifach eine besonde-
re Bedeutung bei. Zum einen haben wir es 
hierbei mit einem gemeinsamen Projekt zu 
tun gehabt, wie wir es selten in der Gemein-
de ha!en. Dies belegen die Rückmeldungen 
der Teilgemeinden zum soeben durchgeführ-
ten „Orien"erungsbericht über die Pfarrei St. 
Ludgeri in Helmstedt“ )22.08.2018*.  
 

 
 
 
 
 
 
 
Gemeinsame Projekte sind unentbehrlich 
damit die Teilgemeinden zusammenwach-
sen. Zum anderen, indem Bena – dank unse-
rer Unterstützung – zum Leben zurückgefun-
den hat, haben wir miteinander einen Sieg 
über den Tod errungen. In der Tat, rechnete 
unsere moderne Medizin der Pa"en"n nur 
noch fünf Lebensjahre an, hä!e unsere Ak"-
on nicht sta!gefunden. Da wir uns noch im 
Diesseits be#nden, muss jeder Sieg über alle 
Todesgestalten als Unterpfand des  eigentli-
chen Sieges verstanden werden, denn den 
de#ni"ven Triumph diesbezüglich gibt es erst 
dann, wenn die ta eschata )die letzten Dinge* 
vollzogen sind. Auf dem Weg dahin stellt 
Weihnachten einen privilegierten Augenblick 
dar, insofern als in jenem Moment Go! sel-
ber das endgül"ge Leben der Kinder Go!es 
in Jesus von Nazareth keimha' angelegt hat. 
Spätestens hier zu Weihnachten nimmt der 
ewige Ratschluss Go!es, uns Menschen das 
ursprüngliche Leben in Fülle neu zu schen-
ken, Gestalt an. Mit Stolz dürfen auch wir 
uns mit den Chören der Engel vereinen und 
voll Ehrfurcht rufen: Verherrlicht ist Go! in 
der Höhe, und auf Erden ist Friede bei den 
Menschen seiner Gnade. Halleluja% 
 

Ich wünsche Ihnen  
ein frohes Weihnachtsfest  

und ein segensreiches Jahr 2019. 
 

Ihr Pfarrer Julius Kafuti  

Liebe Gemeinde, 

me Projekte sind unentbehrlich
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als Dein ehemaliger Lehrer ist es für  mich 
eine Ehre, eine Würdigung für dich zu 
schreiben. Als ich 1998 in den Ruhestand 
ging, hast Du als meine ehemalige Schülerin 
zu meiner Verabschiedung vor großem Pub-
likum sehr schöne Worte für mich gefunden; 
jetzt versuche ich, dasselbe für Dich zu tun. 
Ja, ich kenne Dich aus Deiner Schulzeit. 
Schon damals bist Du mir als meine Schüle-
rin aufgefallen: s"ll, aufmerksam, hilfsbe-
reit, liebenswert. Diese Eindrücke haben 
sich bei mir mit den Jahren verfes"gt. Zwar 
habe ich Dich zwischenzeitlich etwas aus 
den Augen verloren, von Deiner Ausbildung, 
der Familiengründung und dem Hausbau 
wenig mitbekommen, aber am 01.08.1988 
änderte sich das.  
Du übernahmst von Frau Angela König, geb. 
Kraus, die aus der Gemeinde verzog, das 
Amt der Pfarrsekretärin in unserer Gemein-
de. Ich füge Dir mal das Foto bei, das Dich 
an Deinem neuen Arbeitsplatz zeigte. 
Dein Chef war damals Pfarrer Leciejewski, 
aber es sollten noch weitere Pfarrer folgen: 
Die Herren Heine )1992  +  1996*, Pape 
)1996  +  2001*, Bernady )2001  +  2008* wur-
den nacheinander Deine Vorgesetzten. 

Glaube mir, von allen hörte ich nur lobende 
Worte; Du warst ihnen eine wertvolle und 
zuverlässige Hilfe.  
Für die Gemeinde warst Du ein Glücksfall. 
Du konntest organisieren, zuhören, ausglei-
chen, helfen, wurdest immer mehr zu unse-
rem „Guten Geist“. Ich selbst erinnere mich 
gern an die vielen Stunden, in denen wir in 
den Gremien zusammensaßen oder den 
alten Pfarrbrief zusammenbastelten. Du 
warst immer voll bei der Sache und ha!est 
gute Ideen. Wir waren alle dankbar, Dich als 
Pfarrsekretärin zu haben, zumal Du auch 
sonst überall dabei warst und bist, im Chor, 
im Frauentre<, in der Küche, bei Feiern und 
Festen. 
2008 kam für uns alle eine schwere Zeit. 
Unsere Pfarrgemeinde wurde aufgelöst, 
verlor ihre Selbstständigkeit und wurde eine 
der fünf Ortsgemeinden in der neuen Pfarrei 
St. Ludgeri in Helmstedt. Dein neuer Chef, 
Ingrid, wurde Pfarrer Beuchel )2008  +  2013* 
und es folgte Pfarrer Dr. Kafu", dem Du ja 
bis zu Deinem Eintri! in den Ruhestand zur 
Seite standest.  
 

(Fortsetzung auf Seite 5) 

Unsere Pfarrsekretärin der Pfarrei St. 
Ludgeri, Frau Ingrid Ulrich, geht zum 
30. November 2018 in den Ruhe-
stand. Herr Wilfried Kraus aus Kö-
nigslu!er wurde vom LLT St. Mariä 
Himmelfahrt gebeten, eine Würdi-
gung zu schreiben. Er hat dies in der 
Form eines „O<enen Briefes“ getan, 
der hier wiedergegeben wird: 

Liebe Ingrid, 



 

Seite 5 von 32  

Dein neues Büro war in Helmstedt, bei uns 
konntest Du nur noch am Mi!woch Vor-
mi!ag Sprechstunde halten. Wir merkten 
schnell, dass Du uns fehltest, aber auch für 
Dich war es bes"mmt nicht leicht, Dich in der 
neuen Großgemeinde zurechtzu#nden. Aber 
Du hast es gescha(, und man hörte auch 
aus Helmstedt nur Gutes über Dich. 
 

Nach 30 Jahren treuer Dienste gehst Du nun 
in den verdienten Ruhestand. Ich persönlich 
und wir alle wünschen Dir für den neuen 
Lebensabschni! ohne den Stress des Berufs 
Go!es Segen, Gesundheit und viele schöne 
Jahre im Kreis Deiner Lieben.  
Gut, dass Du uns in Königslu!er erhalten 
bleibst% 

Mach‘s gut, 

Dein alter Lehrer Wilfried 

(Fortsetzung von Seite 4) 

Zur Verabschiedung von Frau Ulrich 

„Niemand weiß, welche Formen der Frieden haben wird.“ 
(Lord Robert Baden-Powell, Gründer der Weltpfad!nderbewegung)  
Das Licht ist das weihnachtliche Symbol schlechthin. Mit dem Entzünden und Weitergeben 
des Friedenslichtes aus Betlehem wird – seit 25 Jahren – an die Weihnachtsbotscha' „Friede 
auf Erden“ und den Au'rag, den Frieden zu verwirklichen, erinnert. Frieden braucht Vielfalt% 
Um ein friedliches Miteinander zu erreichen, braucht es Toleranz, O<enheit und die Bereit-
scha' „aufeinander zuzugehen“, wie es das Lied von Sven Schuhmacher beschreibt: 
„Aufstehn, aufeinander zugehn, voneinander lernen, miteinander umzugehn…“ 

Das Thema der diesjährigen Friedenslichtak"on lautet: 
„Frieden braucht Vielfalt – zusammen für eine tolerante Gesellscha!“ 

Das Friedenslicht aus Betlehem verbindet auf seinem 
über 3.000 Kilometer langen Weg nach Deutschland 
viele Na"onen und Religionen miteinander. Denn 
alle eint der Wunsch nach Frieden, auch wenn er – 
gerade im Heiligen Land, aber auch bei uns in 
Deutschland – o' sehr zerbrechlich und unerreichbar 
scheint. 
Ein altes dänisches Sprichwort sagt: „Du verlierst 
nichts, wenn du mit deiner Kerze die eines anderen 
anzündest.“ Deswegen ermu"gen wir „alle Men-
schen guten Willens“ sich gemeinsam und guten Mu-
tes auf diesen Weg zu machen. 
Während einer ökumenischen Andacht mit unserer 
evangelischen Schwestergemeinde St. Christophorus 
werden wir Pfad#nder aus dem Stamm St. Ludgeri 
das Friedenslicht aus Betlehem am Sonntag, den 16. 
Dezember 2018 um 17:45 Uhr in der katholischen 
Kirche St. Ludgeri verteilen. Anschließend – gegen 
18:45 Uhr – verteilen wir es auf dem Marktplatz. 

Pfadfinderinnen und Pfadfinder setzen Zeichen für den Frieden 

Pfad"nderinnen und Pfad"nder holen das Friedenslicht 
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mein Aufenthalt in 
Deutschland neigt 
sich seinem Ende zu. 
So stehe ich zum 
zweiten Mal vor 
Ihnen, um allen mei-

ne Dankbarkeit auszusprechen. Ich verdanke 
es Ihnen, das ich operiert werden konnte: 
Vier Mal insgesamt% Die tückische Krankheit, 
unter der ich li!, ha!e mein Leben trüb ge-
macht und mir mein Lächeln geraubt. Nun 
aber kann ich wieder lächeln. Ein neues Kapi-
tel meines Lebens fängt an.  
Die medizinische Behandlung hat viel Zeit in 
Anspruch genommen, da zwischen den Ope-
ra"onen jeweils eine dreimona"ge Pause 
eingelegt werden musste. Ich danke Ihnen 
für Ihre Beharrlichkeit und Ihre Freundlich-
keit. 
Besonders möchte ich jedoch folgenden Per-
sonen danken: den zahlreichen Ärzten, die in 
meinen Fall involviert waren: Dr. Dr. Li von 

der Uniklinik Oldenburg, und bei uns in 
Helmstedt Dr. Patzelt, Dr. Kleischmann sowie 
Dr. Weglowski. 
Ganz besonders soll aber Familie Wajngarten 
gedankt werden. Vom ersten Tag meiner 
Ankun' in Deutschland an, haben Mama 
Irene und Papa Richard mir ihre Liebe ge-
schenkt. Vier Mal haben sie mich nach 
Oldenburg gefahren und wieder abgeholt. 
Ob zur Untersuchung nach Braunschweig, 
oder wohin auch immer, sie waren immer 
bei mir. Es wurde Spaß gemacht und viel 
gelacht, was mir gut tat. Sie haben sogar auf 
ihren Urlaub verzichtet, um mir zur Seite zu 
stehen. Ohne ihre Unterstützung hä!e ich es 
nie gescha(. Ich, armes Mädchen% Was 
könnte ich alles tun, um ihnen das zu vergel-
ten, was sie mir Gutes getan haben? Ich kann 
Go! nur darum bi!en, er möge die Eheleute 
Wajngarten segnen, schützen und ihnen ein 
langes Leben bescheren.  

Ihnen allen: Vergelt's Gott!  

Ich k ann wieder  lachen! 

Liebe Gemeinde, 

CHRISTUS MANSIONEM BENEDICAT 
Christus segne das Haus 

Das Thema der Dreikönigsak"on 2019 ist 
sehr mu"g. Kinder mit Behinderung stehen 
im Mi!elpunkt der Sternsingerak"on. „Den 
Sternsingern und den vielen Menschen, de-
nen sie begegnen, soll bewußt werden: 
Menschen sind nicht behindert, sie werden 
in vielfacher Weise behindert. Es sind nicht 
in erster Linie die vielfäl"gen Barrieren im 
Alltag, die Menschen mit Behinderung da-
von abhalten, selbstverständlich am gesell-
scha'lichen Leben teilzunehmen. Vielmehr 
sind es die Vorurteile in unseren Köpfen, die 

verhindern, dass Barrierefreiheit selbstver-
ständlich wird.“ )Werkhe' 2019* 
„Wir gehören zusammen – in Peru und welt-
weit“, so lautet das Mo!o der Ak"on 2019. 
Das Wort „zusammen“ war sehr wich"g bei 
der Vorbereitung. Denn allein kann kein Kind 
aufwachsen, kein Jugendlicher Orien"erung 
#nden und kein Erwachsener ein erfülltes 
Leben führen. Wir gehören zusammen, sind 
eine Gemeinscha' – in aller Verschieden-
heit. Wer ausgeschlossen ist, nicht dazuge-

(Fortsetzung auf Seite 7) 
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CHRISTUS MANSIONEM BENEDICAT 
Christus segne das Haus 

hören darf, den schmerzt diese Erfahrung. 
Weltweit erfahren Kinder mit Behinderung 
viel zu o', was es bedeutet, außen vor zu 
bleiben, skep"sch angeschaut oder bemitlei-
det zu werden. In Entwicklungs- und Schwel-
lenländern leben besonders viele Kinder mit 
Behinderung – die meisten in großer Armut. 
O' schämen sich die Eltern und verstecken 
sie. Die Dreikönigsak"on 2019 möchte mit 
dazu beitragen, den Blick auf Kinder mit Be-
hinderung zu verändern: Sie sind nicht auf 
ihre Behinderung zu reduzieren, sondern 
sind wie alle anderen Kinder neugierige, ent-
wicklungsfähige und bereichernde Geschöp-
fe Go!es.  
 
Auf dem Sternsingerplakat sehen wir Ánge-
les in einem Rollstuhl gemeinsam mit ihren 
Freundinnen. Die Achtjährige sitzt wegen 
einer Muskelkrankheit im Rollstuhl. Die Kin-
der gehen unkompliziert mit der Situa"on 
um. Die Freundinnen berichten: „Wir helfen 
ihr manchmal in der Schulpause. Wir holen 

ihr am Schulkiosk etwas zu essen, wenn sie 
es will.“ Sie schieben ihren Rollstuhl. Ángeles 
ist gerne in der Schule. Mathema"k ist ihr 
Lieblingsfach. Erwachsene können von die-
sen Kindern lernen. Die Partner des Kinder-
missionswerkes in Peru setzen sich für Bil-
dungsangebote und Au=lärung, Therapien 
und Hilfsmi!el, Hausbesuche und sozial-
psychologische Begleitung ein, um die Lage 
der Menschen mit Behinderung in der peru-
anischen Gesellscha' zu verbessern. 
Der biblische Lei!ext zum Thema ist die Hei-
lung des Gelähmten )Mk 2, 1-5a.11f.*. 
„Wir wissen nicht, wie es zur Lähmung des 
Kranken von Kafarnaum kam. Die Freunde 
wollten unbedingt, dass Jesus ihren gelähm-
ten Freund sieht und heilt, denn das ha!en 
sie schon gehört: „Jesus kann so etwas%“ 
Aber es ist notwendig, dass Jesus ihn sehen 
kann und so müssen sie #ndig sein. Sie las-
sen den Freund durch ein geö<netes Dach in 
die Wohnstube hinab – vor Jesus hin. Jesus 
deutet diese Ak"on als Ausdruck ihres Glau-
bens an den Messias, an den Sohn Go!es. 
Deshalb kann er auch zum Kranken das erlö-
sende Wort sagen: „Steh auf, nimm deine 
Liege und geh nach Hause%“ Das Ergebnis ist 
nicht nur, dass der Gelähmte jetzt laufen 
kann, sondern dass die Zuschauer sagen: „So 
etwas haben wir noch nie gesehen%“ Was ist 
in dieser Geschichte am wich"gsten? Für 
den Kranken ist es natürlich seine Heilung. 
Für die Freunde die Erfahrung, dass ihr Glau-
be geholfen hat. Für die Menschen im Haus, 
wo Jesus predigte, dass im Go!vertrauen 
eine große Kra' ruht.“ )Dr. Reinhard Hauke* 
Dieses Go!vertrauen wünschen wir allen, 
die sich für die Sternsingerak"on 2019 ein-
setzen. 
Auch im Jahr 2019 wollen wir es wieder wa-

 

(Fortsetzung von Seite 6) 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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gen. Mögen wir Kinder und Jugendliche #n-
den, die sich begeistern lassen, Erwachsene, 
die mitbegleiten, und Eltern, die uns unter-
stützen. Die Sternsinger/innen schreiben den 
Segen Go!es für das Jahr 2019 über unsere 
Türen: 
20 > C @ M @ B @ 19 und bringen so den weih-

nachtlichen Segen mit Liedern und Texten in 
unsere Familien und zu den Menschen. 
Durch das gesammelte Geld helfen sie ganz 
konkret Kindern in Not. Ermu"gen Sie ihre 
Kinder, Sternsinger zu sein, und helfen Sie 
auch im neuen Jahr wieder durch ihre Spen-
den mit, die Kinderprojekte in der ganzen 
Welt zu unterstützen. Danke. 

Dorothea Böhme  

(Fortsetzung von Seite 7) 

Sternsinger in Helmstedt 

Die Sternsinger>innen besuchen Sie am  
§ Freitag, den 04.01.2019 in der Zeit zwischen 14.45 – 19.00 Uhr, und am 
§ Samstag, den 05.01.2019 in der Zeit zwischen 14.30 – 19.00 Uhr,  
zu Hause in den Familien.  
Die Anmeldeze!el liegen in der Kirche aus.  
Bi!e melden Sie sich bis zum 31.12.2018 für Helmstedt an oder geben Sie telefonisch Nach-
richt im Pfarrbüro St. Ludgeri )05351 / 587420*. 

Die Sternsinger in Königs-
lu!er sind am Samstag, 5. 
Januar 2019,  mit sieben 
Gruppen in der Kernstadt 
und in den Ortsteilen in der 
Zeit von 9:00 bis 16:00 Uhr 
unterwegs. 
 
Nach einem kurzen Aussen-
dungsgo!esdienst in der 
Kirche werden die Könige  
Caspar, Melchior und Balthasar mit ihrem 
Gefolge im Alter von vier bis 16 Jahren zu-
nächst den Bürgermeister im Rathaus besu-
chen, dort die Ak"on 2019 vorstellen und 
den Segensspruch für das Rathaus und die 
ganze Stadt an die Rathaustür schreiben. 

Anschließend folgen die Besuche bei den 
angemeldeten Familien. Am Nachmi!ag wer-
den zusätzlich  alle Sta"onen der  vier Alten-
heime in der Stadt die fröhliche Sternsinger-
schar erleben. 

(Fortsetzung auf Seite 9) 

Sternsingerak#on 2019 
in Königslu$er 

it ihr An hließend fol di Be ch bei de
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Am Sonntag, 6. Januar 2019, sind alle Sternsinger in 
ihren Gewändern im Go!esdienst in der Kirche da-
bei und tragen noch einmal ihre Texte und Lieder 
vor. 
Wer den Besuch der Sternsinger bei sich zu Hause 
wünscht, trage sich bi!e in die Liste ein, die ab 
Mi!e Dezember hinten in der Kirche ausliegt oder 
melde sich telefonisch an bei Familie Rupprecht, 
Tel. 05353 / 77 06. 
Bi!e unterstützen Sie das Anliegen der Kinder 
durch Ihre Einladung. 

Herbert Rupprecht 

(Fortsetzung von Seite 8) 

Die Caritas – WG versorgt sich mit selbst angebautem Gemüse 

Die jungen Teilnehmer des Caritas – JobQk"vcafès haben 
sich in diesem Sommer einer ganz besonderen Aufgabe 
gestellt: 
Zum Anbau von verschiedenen Sorten Gemüse wurde ein 
Tomaten-Gewächshaus gebaut% 
Kevin und Niko erarbeiteten mit Hilfe der Fachanleiter An-
dreas Heuer und Thomas Jantz somit eine Konstruk"on im 
Fachbereich Holztechnik der Caritas Jugendwerksta! Holz-
wurm und setzen diese innerhalb von 3 Tagen um. Niko 
konnte hierbei auf seine schon einmal erworbenen Fähig-
keiten in der Holzbearbeitung zurückgreifen. Beide Teilneh-
mer führten Holz-Zuschni!-Arbeiten durch und lernten ver-
schiedene Verbindungsmöglichkeiten kennen. 
Das fer"ge Gewächshaus kann sich sehen lassen und wurde 
umgehend mit vorgezüchteten Tomaten und Zucchini P$an-
zen bestückt. Die Bep$anzung erfolgte in großen Maurerkü-
beln, die mit Erde befüllt wurden. Zudem bep$anzten die 
Bewohner des Küsterhauses das Beet im Garten neu mit 
Erdbeeren, Gurken und verschiedenen Kräutern. 
Nach mehreren Monaten regelmäßiger Ernte von Tomaten 
und Gurken steht fest: Wenn die Gartensaison im nächsten 
Jahr startet, sind wir wieder mit dabei% 

Simone Düfer   

Sozialpädagogische Fachkra' 
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Ferienaktion St. Ludgeri reist ins Mittelalter  

Auch dieses Jahr fand im Kloster St. Lud-
geri wieder eine Ferienak"on sta!. Das 
Thema bezog sich auf das Mi!elalter und 
auf das Leben eines Mönches. 
Am Montag lernten sich die 20 Kinder und 
acht Betreuer )Gabriele Engler, Sophie 
Feuereis, Jaqueline Fougery, Petra, Re-
becca und Theresa Manske, Nele Seidler und Bena Kipulu* erst einmal kennen. Anschlie-
ßend bemalten sie ihre T-Shirts mit dem diesjährigen Logo. Des Weiteren beschä'igte sich 
die Gruppe mit Spiritualität, Lesen und Schreiben sowie Spielen im Mi!elalter. 
Am Dienstag reisten die Kinder mit einer Fantasiereise in die Vergangenheit und kochten 
mit den Betreuern mi!elalterliche Gerichte und kosteten gemeinsam davon. 

Am Mi!woch trafen sie die Teilnehmer wie immer 
um 10:00 Uhr, nur dieses Mal am Helmstedter 
Bahnhof. Mit dem Zug ging es nach Königslu!er, 
zum Kaiserdom. Dort wurden den Kindern und 
Jugendlichen von einem Historiker das Leben der 
Mönche am Dom nähergebracht. Dank den gesam-
melten Informa"onen konnten die Kinder nun zu 
Comic#guren werden und den Alltag der Mönche 
darstellen. 
Am letzten Tag suchten die Kinder in drei Gruppen 
den verschwunden Klosterschatz. In diesem befan-
den sich leckere Goldtaler sowie Gegenstände aus 
der Sakristei des Klosters zum Betrachten. Zum 
Abschied wurde wie immer eine kleine Andacht 
gehalten, welche die Kinder selbst gestalteten. 
Es war eine gelungene Ferienak"on, nach der die 
Kinder informiert und gut gelaunt in die Ferien 
verabschiedet wurden. 
Verfasser: Anna, Marius und Hannes unter der 
Leitung von Theresa Manske und Nele Seidler 

Seit mi!lerweile zwei Jahren #ndet nun schon unser Kinder-
wortgo!esdienst sta!. Wir tre<en uns immer am dri!en Sonn-
tag im Monat parallel zum Go!esdienst im Pfarrheim und be-
schä'igen uns mit Themen, die das Kirchenjahr betre<en. 
)Erntedank, St. Mar"n, Ostern, usw.* Mehrfach sind wir auch 

(Fortsetzung auf Seite 11) 

K inderwor t got t esdienst e in der  Gemeinde St . M ar iä H immelf ahr t  
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schon auf das Thema Teilen und auch die 
Nächstenliebe eingegangen. 
Wir versuchen bei der Vermi!lung der The-
men möglichst vielfäl"ge Methoden zu ver-

wenden. Dabei haben wir schon Rollenspie-
le, auch mit Handpuppen, Trommelgeschich-
ten und häu#g auch Ke!- Materialien ver-
wendet.  
Meist wird der Kinderwortgo!esdienst von 
bis zu zehn Kindern besucht. Einige der Kin-
der sind sehr regelmäßig dabei und kennen 
auch den Ablauf mi!lerweile gut. Insgesamt 
zeigen die Kinder immer sehr viel Interesse 
an den Themen und sind bei gestalterischen 
und krea"ven Dingen mit Eifer dabei.  
Wir würden uns auch weiterhin über eine 
rege Beteiligung bei unserem Kinderwort-
go!esdienst freuen.  

Judith Wendt und Deborah Kietzmann 

(Fortsetzung von Seite 10) 

Der herrliche Sommer verwöhnte unse-
re Mu!er -Kind-Gruppen mit schönen 
Begegnungen auf dem Paßhof in St. 
Ludgeri. Es ist sehr schön, dass wir die 
Räumlichkeiten der katholischen Kir-
chengemeinde für unsere Gruppenar-
beit nutzen können. Vielen Dank dafür. 
In den Gruppen, die sich sowohl an al-
leinerziehende Mü!er als auch an 
Mü!er in Partnerscha'en wenden, 

werden die Frauen für den Erziehungsalltag gestärkt. Sie können sich gemeinsam mit der 
Schwangerenberaterin über den familiären Alltag und Erziehungsfragen austauschen. Wäh-
rend der Gruppenzeit werden die Kinder von einer erfahrenen Mitarbeiterin betreut, sodass 
die Mü!er miteinander sprechen können. Die Teilnahme an der Gruppe ist kostenlos. 

Wer Interesse an einer Teilnahme an einer Mu!er-Kind-Gruppe hat,  
erhält bei der Leitung der Caritasberatungsstelle, Frau Anna Moser-Barkhau,  

unter der Telefonnummer 05351.41400 weitere Informa"onen. 

Mutter-Kind-Gruppen  
der Caritasberatungsstelle  

für Schwangere und Familien 

Max und Moritz lauern in der Nähe der Kirche. 
Eben kommt ein strahlendes Brautpaar aus der 
Kirche. Meint Max: „Die werden gleich einen 
gehörigen Schreck bekommen.“ Er rennt auf das 
Brautpaar zu und ru': „Mami, Mami, jetzt kaufst 
du mir aber ein Eis%“  
Quelle: Das neue Hausbuch des christlichen Humors. Witze & Anekdoten. 
St. Benno-Verlag, Leipzig. In: Pfarrbriefservice.de  
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85 Jahre Pf adf inder  St . L udger i 
 
Am Sonntag, den 16. September 2018 haben wir gemein-
sam mit der Gemeinde das 85-jährige Jubiläum unseres 
Pfad#nderstammes St. Ludgeri gefeiert. Die Messe wur-
de gehalten von Günther Birken, unserem Diözesankurat 
)sozusagen „Pfad#nderpfarrer“* im Bistum Hildesheim, 
und Mar"n Wirth, Diakon und ebenfalls Kurat in einem 
Pfad#nderstamm. 
Mar"n s"mmte die Gemeinde mit unserem typischen 
„Morgenklatschen“ ein )zur Erinnerung: 7-7-3-3-7*. Nach 
der schönen Messe wurde zum gemeinsamen Mi!ages-
sen auf den Passhof eingeladen. Wolfgang Wirth erzählte 
aus seiner Zeit als Stammesführer wie er den Stamm 
nach dem zweiten Weltkrieg ab 1946 wiederaufgebaut 
hat. Ebenso gab er Geschichten aus seiner Pfad#nderzeit 
zum Besten, die einige zum Schmunzeln brachten.  
Im großen Saal waren Kleidungsstücke, Zeitschri'en, 
Bilder und andere Stücke aus früheren Zeiten ausgestellt. 
Mit dem Diaprojektor konnte im Felicitas-Raum in Erin-
nerungen geschwelgt werden. Später wurde auch noch 
in den Pfarrgarten eingeladen, der seit etwa zwei Jahren 
von uns Pfad#ndern genutzt wird. Gegen Nachmi!ag gab 
es noch Stockbrot am Lagerfeuer und ausgiebige Gesprä-
che zwischen ehemaligen und auch ak"ven Pfad#ndern. 

Gut  Pf ad! 
Katharina und Frida )Editor Elisabeth* 

Im Caritas-ProAk"vCenter )PACE* suchen uns 
junge Menschen im Alter von 14 bis unter 27 
Jahren auf, die sich beru$ich orien"eren 
möchten, Schulprobleme haben oder auf der 
Suche nach einem Ausbildungs-, Prak"kums- 
oder Arbeitsplatz sind. Aber auch persönli-
che Dinge können hier besprochen werden, 
für die die Beraterinnen Kathrin Brunke und 
Sibylle Linne ein o<enes Ohr haben.     
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
können individuelle Termine mit uns verein-
baren oder sich im „o<enen Tre<“ im 
jobQk"vcafé Unterstützung holen. Für die 

Bewirtscha'ung des Cafés sind derzeit vier 
junge Männer zuständig, die das Café sauber 
halten, Frühstück oder ein Mi!agessen zau-
bern und uns einfach den Rücken frei halten, 
während wir uns um die Bedürfnisse unserer 
Gäste kümmern.    
Mit dem jobQk"vcafé bietet das PACE jun-
gen Menschen Raum, Zeit und Möglichkeiten 
sich zu erproben. Es bietet ihnen feste, ver-
lässliche Strukturen und Ansprechpartner für 
ihre persönliche, soziale und kogni"ve Ent-
wicklung. 

(Fortsetzung auf Seite 13) 

D as C ar it as- ProA k t ivC ent er  – Hilf e und B er at ung f ür  junge L eut e 
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Die Leistungen des PACE dienen der Integra"-
on in Schule, Ausbildung, Beruf und Gesell-
scha' und damit dem Abbau von Jugendar-
beitslosigkeit und der Überwindung von Aus-
grenzung und Benachteiligung. In einer ver-
trauensvollen Beratungsatmosphäre kann eine 
individuelle und zielorien"erte Beratung und 
Begleitung erfolgen.  
Neugierig geworden? Dann komm doch ein-
fach mal bei uns im jobQk"vcafé vorbei. Die 
Ö<nungszeiten sowie weitere Informa"onen 
#ndest du unter www.jobak"vcafe.eu.  

Wir freuen uns auf dich% 
Kathrin Brunke & Sibylle Linne  

(Fortsetzung von Seite 12) 

Caritas-ProAk"vCenter Helmstedt; Am Ludgerihof 5; 38350 Helmstedt; Tel. 05351 / 53 86 10  

Unsere langjährige Leiterin, Frau Rita Bren-
del, wurde für ihren ehrenamt-lichen Einsatz 
über viele Jahre mit dem Bundesverdienst-
kreuz geehrt. 
Landrat Radeck überreichte es ihr am 21. 
September dieses Jahres. Seine Lauda"o 
zeigte sie als eine Frau, die sieht, wo Aufga-
ben warten und beherzt zugrei'. Vieles ge-
schah schon in den Jahren, als sie noch nicht 
Leiterin des Helferkreises war. Den über-
nahm sie für 24 Jahre, und auch hier prägte 
ihr Blick für das Notwendige und das Wün-
schenswerte ihre Arbeit. Ob es die Ak"on 

„Mü!er helfen Mü!ern“ war, die Arbeit in 
der Kleiderkammer, der Einsatz für den Ad-
ventsmarkt oder die Besuche in den Alten-
heimen, um nur einige zu nennen, das Ziel 
war immer zu helfen oder auch Gelder für 
soziale Zwecke einzunehmen, wo kein ande-
rer solche bereitstellte.  
Und all die Jahre  war sie auch für uns Frauen 
im Helferkreis da, prak"sch oder auch mit 
einem hilfreichen Gespräch. Nie drängte sie 
sich in den Vordergrund, beanspruchte keine 
Sonderrechte, sondern stand stets in einer 
Reihe mit ihren Mitarbeitern. Nach ö<entli-
cher Anerkennung für sich strebte sie nicht, 
darum ist es um so schöner, dass ihr Einsatz 
jetzt gerade diese Anerkennung fand.  
Bezeichnend für sie ist es, dass es ihr ganz 
wich"g war, dass der Helferkreis an dieser 
Ehrung teilnahm, denn ihre ständigen Worte 
waren: Allein kann man nur wenig bewirken. 
Man braucht andere Menschen, die dabei 
helfen. Und die hat sie immer neu  gesucht 
und auch gefunden. 
 

Große F reude im C ar it ashelf er k reis 

Dass diese Ehrung für sie kein 
Schlusspunkt war, sondern Ansporn 

weiterhin mitzuwirken, darüber 
freuen wir uns sehr. 

Maria Böker, Caritas-Helferkreis 

Frau Brendel nach der Überreichung des Bundesver-
dienstkreuzes mit dem geistlichen Begleiter der CKD 
Pater Aperdannier, dem Diözesan-Caritasdirektor Herrn 
Eng, der Leiterin des Caritas-Helferkreises Frau Strzala 
und dem Geschä'sführer der CKD Herrn Nagel 
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Wir haben zwar keinen tausendjährigen Ro-
senstock, aber eine über 50 Jahre alte 
Kle!errose am Glockenturm unserer Kirche. 
Trotz des trockenen Sommers hat der Ro-
senstock in diesem Jahr au<ällig schön und 
üppig geblüht, wie es das beigefügte Foto 
zeigt. Pfarrer Adolf Enenkel, der der Ini"ator 
für den Bau der 1961 geweihten Kirche in 
Grasleben war, ha!e den Rosenstock eigen-
händig gep$anzt, bevor er nach Lilienthal bei 
Bremen versetzt wurde. Seitdem erfreut die 
leuchtende Blütenpracht die Kirchenbesu-
cher in den Sommer- und Herbs!agen. 
  
Bei dieser Gelegenheit sei auch einmal in 
einem Pfarrbrief allen freiwilligen Helfern 
der Gemeinde, dem Männerteam für die 
P$ege der kirchlichen Anlagen und dem 
Frauenteam für die Reinigung und P$ege des 

Go!eshauses und der 
Sakristei, ein ganz herz-
licher Dank gesagt.  
Ihnen allen ist es zu 
verdanken, dass sowohl 
unsere St. Norbert-Kir-
che als auch das Pfarrgelände rund um den 
Kirchturm über das ganze Jahr hinweg einen 
gep$egten Zustand aufweist. Seit dem Bau 
der Kirche ist schon die dri!e Genera"on in 
die Fußstapfen der Großeltern in diesen frei-
willigen kirchlichen Dienst einges"egen. Ein-
mal im Jahr werden alle Ehrenamtlichen der 
Gemeinde zu einem gemeinsamen Hel-
fer>innenessen eingeladen, wozu auch diese 
beiden Teams in besonderer Weise gehören.  
Herzlichen Dank% 

 
Ortsteam von St. Norbert 

50-jähriger Rosenstock  
von St. Norbert Grasleben 

länd nd de

Maigottesdienst fand wieder Zuspruch 

Schon eine kleine Tradi"on ist in Wolsdorf der Mai-
Marien-Go!esdienst. Bei dem am 5. Mai 2018 von 
Pfarrer Krzeminski zelebrierten Go!esdienst mit 
alten deutschen Marienliedern und den Grüssauer 
Marienrufen nahmen sogar Gläubige aus Hannover 
teil. Im Anschluss an den Go!esdienst fand im 
Pfarrgarten ein gemütliches Beisammensein sta!. 
Bei Grillwurst und Maibowle wurden u.a. alte Erin-
nerungen ausgetauscht. 2019 soll der Mai-Marien-
Go!esdienst am 18.Mai gefeiert werden. 
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Erntedankgo!esdienst 
in St. Joseph Wolsdorf 
am 06.10.2018. 
Vom Küsterehepaar 
Maddalena mit Erntega-
ben geschmückter Al-
tar. 
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Nach ca. 45 Jahren als „treue Seele“ in der Gemeinde verabschiedet 
sich Frau Christel Fischer aus dem ak"ven Dienst. 
Wie alles begann: Tradi"onsgemäß gingen einige Gemeindemitglie-
der nach der sog. „Frauen und Mü!ermesse“ am Mi!wochmorgen 
noch zum gemeinsamen Frühstück ins Café. Pfarrer Heine ha!e die 
Idee, nach dem Go!esdienst eine Tasse Ka<ee im Pfarrheim anzu-
bieten und sprach Frau Fischer an. Kuchen wurde von den  Süpplin-
ger Gemeindemitgliedern beigesteuert. Im Laufe der Jahre entwi-
ckelte sich eine echte Frühstückskultur, für die sich Frau Fischer 
über all die Jahre verantwortlich fühlte.  

Aber jetzt hat sie den Dienst in andere Hände gelegt, sodass die Frühstücksrunde in alter 
Tradi"on fortgeführt werden kann.  

Die Gemeinde dankt Frau Fischer ganz herzlich  
für ihren zuverlässigen unermüdlichen Einsatz  

und wünscht ihr weiterhin gute Gesundheit und Go!es Segen% 
Das Lokale Leitungsteam Königslu!er  

In diesen Tagen geht eine Ära zu Ende 

Vom 9.-13. Mai fand in diesem Jahr der Ka-
tholikentag in Münster sta!. Am 10. Mai, 
dem Feiertag Chris" Himmelfahrt brachen 

wir mit acht Frauen 
um 7.00 Uhr in un-
serem Boni-Bus 
nach Münster auf 
mit dem Ziel, zwei 
Tage lang ein biss-
chen „Katholiken-
tagslu'“ zu schnup-
pern. Einige von 
uns sind schon er-
fahren, einige sind 
absolute Neulinge 
und so ha!en wir 
kein großes Pro-
gramm gemacht, 
sondern wollten 
uns einfach treiben 

lassen und Atmosphäre tanken% 
In der Innenstadt von Münster wehten die 
Katholikentagsfahnen. Leider begann es kurz 
nach unserer Ankun'  he'ig zu regnen und 
so war die S"mmung etwas getrübt. Aber 

(Fortsetzung auf Seite 16) 

Katholikentag in Münster 
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dann besuchten wir einen Go!esdienst nach 
melki"sch-byzan"nischen Ritus in der Antoni-
us-Kirche mit Gesängen des Romanos-Chors 
aus Frankfurt, der uns sehr beeindruckte. 
Dieser Go!esdienst war ein außergewöhnli-
ches Erlebnis, das wir nicht so schnell verges-
sen werden. 
Und der Freitag wartete dann mit schönem 
We!er und ganz anderer S"mmung auf. 
Nach einem wunderbaren Gospelkonzert in 
der Apostelkirche )in das wir fast nicht mehr 
eingelassen worden wären, weil die Kirche 
überfüllt war* mit vielen begeistert mitsin-
genden und -klatschenden Besuchern fuhren 
wir per Bus zum Kirchenkabare!. Der Au'ri! 
von „Duodorant“  stand unter dem Mo!o 
„Zurück aus der Zukun' – Neues von Morgen 
für die Kirche von Gestern“. Thomas Alt und 
Markus Lüke-Artelt präsen"erten zwischen 
Tiefsinn und Schwachsinn, wie sich unsere 
Kirche möglicher Weise entwickeln wird. Eine 
Stunde zum Lachen und Nachdenken% 

Und dann mussten wir auch schon wieder in 
unseren Boni-Bus einsteigen, der uns zurück 
nach Königslu!er brachte. Zwei viel zu kurze, 
aber mit tollen Erlebnissen gefüllte Tage% 
Und die Bilanz war am Ende eindeu"g: das 
nächste Mal nehmen wir mehr Zeit mit% 

Priska Overheu 

(Fortsetzung von Seite 15) 

Suche Frieden% 

Bereits zum 15. Mal besteht in diesem Jahr in Königslu!er die Möglichkeit, sich durch das 
Betrachten von mehr als 100 Weihnachtskrippen aus über 30 Ländern auf das Weihnachts-
fest einzus"mmen. Unsere Gemeindemitglieder Herbert und Manfred Rupprecht aus Kö-

nigslu!er stellen ihre privaten Krippen-
sammlungen im Rahmen des Advents-
marktes in der Stadtkirche am Markt 
aus. 
Die Krippen können angesehen werden 
am 14.12. 2018 von 15.00 bis 17.30 
Uhr und am 15. und 16.12.2018 von 
12.00 bis 17.30 Uhr.  
Der Eintri! ist frei. Es wird um eine 
Spende für bedür'ige Kinder gebeten.  

Herbert Rupprecht 

Ausstellung von Weihnacht sk r ippen in Königslu$er 
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Der Caritasverband für die Diözese Hildes-
heim e.V. stellt sich für die Zukun' organisa-
torisch und strukturell neu auf. In den nächs-
ten Jahren werden die ehemals 24 Orts- und 
Kreis-Caritasverbände in der Diözese Hildes-
heim zu größeren Verbänden fusionieren. 
Ziel ist die Scha<ung von acht bis neun Regio-
nalverbänden, die aufgrund ihrer Größe, An-
gebotsvielfalt und Fachkompetenz im We!-
bewerb der Freien Wohlfahrtsp$ege und den 
verstärkt au'retenden Privatanbietern bei 
knapper werdenden #nanziellen Ressourcen, 
überlebensfähig sind.  
Für den Caritasverband für den Landkreis 
Helmstedt bedeutet dies konkret ab dem 
01.01.2019, dass die Caritas-Jugendwerksta! 
und das Caritas-ProAk"vCenter mit dem 
JobQk"vcafé und dem Begleiteten Wohnen 
in die S"'ung Katholische Kinder- und Ju-
gendhilfe des Diözesancaritasverbandes ein-

gegliedert werden. Diese Maßnahmen si-
chern das wirtscha'liche Überleben nicht nur 
unserer Einrichtungen der Jugendsozialarbeit 
und Jugendberufshilfe. Zeitgleich werden die 
dort beschä'igten Kolleginnen und Kollegen 
– insgesamt 12 Mitarbeiter>innen – in die 
S"'ung integriert.   
Beim Ortscaritasverband verbleiben alle vor-
gehaltenen Beratungseinrichtungen und alle 
Beratungsangebote. In einem ersten Schri! 
zur Neuaufstellung wird ein ehrenamtlicher 
Caritasvorstand gegründet und ab dem 
01.01.2019 etabliert. Vorerst als nicht einge-
tragener Verein wird mi!elfris"g die Eigen-
ständigkeit angestrebt. Nach entsprechender 
Konsolidierung soll der Caritasverband für 
den Landkreis Helmstedt zukün'ig mit neuen 
Angeboten und Maßnahmen wieder wach-
sen.  

Hans-Georg Kinder 

Caritasverband für den Landkreis Helmstedt   

Neue Strukturen im neuen Jahr   

Die Caritas-Jugendwerksta! „Holzwurm“ 
kann auf 30 erfolgreiche Jahre in der Beglei-
tung von Jugendlichen und jungen Erwach-
senen auf dem Weg ins Berufsleben zurück-
blicken. 
Was als Arbeitslosenprojekt in den Räum-
lichkeiten einer alten Tischlerei in der Con-
ringstraße mit sechs arbeitslosen Jugendli-
chen begann, wurde in den kommenden 
Jahren immer mehr gebraucht bis heute.  
Die Caritas-Jugendwerksta! vergrößerte sich 
kon"nuierlich und wurde seit 1991 über das 
Land Niedersachen im Werkstä!enpro-
gramm gefördert. Durch die gleichzei"ge 

Unterstützung der EU, des Landes, der Agen-
tur für Arbeit und in den letzten Jahren ver-
stärkt durch das Jobcenter für den Landkreis 
Helmstedt entwickelten sich aus einem Ar-
beitslosenprojekt für Wenige Quali#zie-
rungsmaßnahmen für junge Leute, die den 
Weg in das Berufsleben nicht gradlinig ge-
hen. In unserer Arbeit verbinden wir beru$i-
che Quali#zierung und arbeitsmarktnahe 
Beschä%igung mit Bildungsangeboten und 
persönlicher Stabilisierung.  
Durch viele Förderer war es möglich, im Jah-
re 2002 in die neuen Räumlichkeiten am 

(Fortsetzung auf Seite 18) 

Holzwurm - Wir feiern 30-jähriges Jubiläum  
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Ludgerihof 1a nach einer 
zweijährigen Bauphase ein-
zuziehen. In 30 Jahren 
konnten wir mehr als 2.700 
Jugendliche quali#zieren.  
Derzei"g erfolgt die Quali-
#zierung in den Fachberei-
chen Holztechnik, Farb-
technik- und Raumgestal-
tung und Betreuung / 
Hauswirtscha%. 
 
Zum Jubiläum waren viele Gäste eingeladen. Die Mitarbeiter*innen der Jugendwerksta! und 
die Maßnahmeteilnehmer*innen waren ak"v an der Gestaltung der Feierlichkeiten beteiligt. 
Es war ein gelungenes Fest für alle Anwesenden.  

(Fortsetzung von Seite 17) 

Jugendwerkstatt Holzwurm 

Marita Bohlmann 

Es war ein tolles Gefühl, als wir bei dem ers-
ten Tre&en des Firmkurses im Stuhlkreis zu-
sammensaßen. 
Man sah sich um und konnte einige bekann-
te Gesichter erkennen, die man noch aus der 
Grundschulzeit bei St. Ludgeri kannte und 
mit denen man bereits schon das Sakrament 
der Erstkommunion gefeiert ha!e. Des Wei-
teren saßen wir neben unseren jetzigen Klas-
senkameraden und Freunden, die sich eben-
falls dazu entschlossen ha!en, die Firmung 
empfangen zu wollen. Natürlich gab es in der 
Gruppe auch viele neue und unbekannte 
Gesichter, die einem vielleicht auf dem ers-
ten Blick sehr fremd vorkamen. 
Dennoch ging ich sehr o&en und freudig an 
die Ak"on heran. Besonders der erste o'zi-
elle Termin (nach dem Vorkurs) wird mir 
noch sehr lange in Erinnerung bleiben. Nach-
dem nach einigen Kennenlernspielen das Eis 

noch nicht ganz gebrochen war, brach es 
dann beim gemeinsamen Kochen und Ba-
cken in der Gemeindeküche. Zwar wurden 
wir zufällig in kleine Gruppen von zwei bis 
drei Personen aufgeteilt, halfen uns aber 
gegensei"g und ha!en viel Spaß miteinan-
der. In dem Moment merkte ich, was für 
eine tolle und vielfäl"ge Gruppe wir sind. 
Bei den folgenden Ak"onen ging es mehr 
und mehr auch um den Glauben zu Go! und 
den Verbindungen zur Kirche. So waren wir 
z.B. im Hildesheimer Dom bei einer Jugend-
vesper oder durchliefen einen Gebetsgarten 
in Königslu!er. Außerdem gab es auch einige 
theore"sche Einheiten im Kloster St. Ludgeri. 
Für viele war das Highlight des Miteinanders 
das gemeinsame Wochenende auf dem 
Wohldenberg bzw. für manche auch im Klos-
ter St. Ludgeri.  

(Fortsetzung auf Seite 19) 

„Die Kugel dreht sich immer noch!“ Firmkurs 2018 
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Ich persönlich konnte bei den Firmungsak"-
on meinen Glauben spüren, aber ebenso 
auch neue soziale Kontakte knüpfen und 
Spaß mit der gesamten Gruppe haben.  
Schließlich kam der Tag der Firmung immer 
näher und die Vorbereitungen starteten. So 
besuchte uns auch der Weihbischof Dr. 
Schwerd4eger und wir führten mit ihm ein 
lockeres und interessantes Gespräch. Des 
Weiteren gingen wir den Weg der Besin-
nung, an dessen Ende ein mögliches Beicht-
gespräch mit Pfarrer Kafu" geführt werden 
konnte. 

Am Tag der Firmung waren wir sehr aufge-
regt, besonders die eigene Musikgruppe der 
Firmlinge, die auch zwei Lieder während des 
Firmungsgo!esdienstes spielten und san-
gen, was es zum ersten Mal gab. 
Insgesamt war die Firmung 2018 geprägt 
von großar"gen Gruppenmomenten sowie 
dem Eingeständnis jedes Einzelnen sich 
selbst zu Go! zu bekennen. 

 
Grüße an die Firmungsgruppe: 

„Die Kugel dreht sich noch immer5“ 
 

Rebecca Manske 

(Fortsetzung von Seite 18) 

„Die Kugel dreht sich immer noch"“ Firmkurs 2018 

67 Jugendliche aus unserer Gemein-
de bereiteten sich auf die Firmung 
vor und feierten einen sehr schönen 
Go!esdienst mit unserem Weihbi-
schof Dr. Nikolaus Schwerd4eger. 
Dieser war den Jugendlichen schon 
bekannt, da er im August zu einem 
Tre&en mit den Firmand*innen kam 
und mit ihnen und der Gemeinde 
einen Go!esdienst feierte. 
Die musikalische Gestaltung des 
Firmgo!esdienstes war durch unsere Band 
Wegzeichen, unseren Organisten Falko Dre-
vermann und einer Gruppe unserer diesjäh-
rigen Firmbewerber*innen sehr gelungen. 
Der Feier der Firmung war natürlich eine 
Vorbereitungszeit voraus gegangen. Auch in 
diesem Jahr gab es einen Vorkurs zur Fir-
mung. Wer wollte konnte sich eineinhalb 
Jahre lang monatlich mit Glauben, Kirche 
und Gemeinscha% auseinandersetzen. Aus 
der Erfahrung heraus, dass die Jugendlichen 
o% sehr viel Zeit für die Schule aufwenden 
müssen, kam der Entschluss, schon etwas 

eher zu beginnen. Dabei war die Teilnahme 
am Vorkurs nicht verp$ichtend, um am 
Hauptkurs teilzunehmen. Wer am Vorkurs 
teilgenommen ha!e, ha!e sozusagen einen 
„Pu&er“ und konnte auch mal Termine beim 
Hauptkurs aussetzen. 
Der Hauptkurs begann Anfang des Jahres mit 
einem gemeinsamen Brunch. Gleich im Feb-
ruar gab es ein Wochenende auf dem Wohl-
denberg oder im Kloster. Ein Gebetsgarten in 
Königslu!er, die Fahrt zur Jugendvesper 
nach Hildesheim, eine thema"sche Einheit 

(Fortsetzung auf Seite 20) 

Bild: Bernhard Riedl. In: pfarrbriefservice.de 

… sie dreht sich noch weiter  
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zum Thema „P#ngsten und der Heilige 
Geist“, die Vorbereitung und Durchführung 
des Vorstellungsgo!esdienstes und ein Weg 
der Versöhnung mit anschließendem Ge-
spräch bei einem Priester waren auch noch 
Bestandteil des Kurses. Während des Haupt-
kurses waren unsere Jugendlichen  ehren-
amtlich ak"v. Jeder suchte sich (oder ha!e 
schon) eine Aufgabe für diese Zeit, z.B. Haus-
aufgabenbetreuung in der Grundschule, Un-

terstützung im Sportverein, Einsatz bei Seni-
oren, wöchentlicher Ministrantendienst und 
vieles mehr. 
Ohne Menschen, die ehrenamtlich als Kate-
chet*innen dabei sind, ist solch eine Vorbe-
reitung nicht durchzuführen:  
Herzlichen Dank an alle die sich eingesetzt 
haben, vor allen Dingen Danke an unsere 
Katechet*innen: 
Anna Maria Müller, Barbara Faubel, Andreas 
Burzla& und als junge Teamerin war Salome 
Stadel dabei. 

(Fortsetzung von Seite 19) 

Gabriele Engler 

Firmung 2018 

Ich habe mich in der Zeit während der Vor-
bereitung sehr mit meinem Glauben ausei-
nandergesetzt und habe ihm kri"sch ge-
genüber gestanden, bin aber am Ende 
trotzdem zum Schluss gekommen, dass ich 
immer mit diesem Glauben leben möchte 
(Sergio) 

Es hat mich noch mehr über meine Religion 
inspiriert (Giorgia) 

Es war eine sehr schöne, belehrende und 
lehrreiche Zeit, die Spaß und viele neue 
Freunde beschert hat5 (Laura) 

Wir sind zu einer guten Gemeinscha% ge-
worden und es gab keine Streit o.Ä., was 
mir ein Gefühl von Sicherheit gegeben hat. 
(Johanna) 

Durch den Firmkurs habe ich viele neue 
Menschen kennen gelernt und konnte mei-
ne Verbindung zu Go! und der Kirchenge-
meinde ver"efen. (Natalie) 

Ich #nde, dass wir zu einer Gemeinscha% 
zusammen gewachsen sind, in der wir sehr 
viel Spaß ha!en und Go! näher kommen 
konnten. (Rebecca) 

Vielen Dank für die Vorbereitung auf mei-
ne Firmung (Jonas) 

Es hat mich gefreut „alte“ Gesichter von 
früher wieder zu sehen und Zeit mit denen 
zu verbringen, wie auf dem Wohldenberg. 
(Frida Marie) 

Der Firmkurs gab mir die Zeit, mich auf die 
Firmung vorzubereiten und gleichzei"g 
eine Auszeit vom stressigen Alltag zu ha-
ben. (Jacqueline) 

Ich bin insgesamt froh, dass ich die Erfah-
rung machen konnte, auch wenn ich wegen 
der Schule nicht überall teilnehmen konn-
te. (Florian) 

Der Firmkurs war ein neues Abendteuer 
(Frauke) 

Hier einige Aussagen unserer Jugendlichen zur Vorbereitungszeit: 
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Daniel Bandura Helmstedt 
Maria Behrens Querenhorst 
Mandy Bischof Helmstedt 
David Bömelburg Helmstedt 
Lucas Buchholz Emmerstedt 
Alexander Burzla& Helmstedt 
Giorgia Casadibari Königslu!er 
Sergio Casadibari Königslu!er 
Florian Ebering Grasleben 
Maike Evers  Helmstedt 
Sophie Feurereis Königslu!er 
Jacqueline Fougery Helmstedt 
Lina Fricke  Helmstedt 
Maximilian Galinski Helmstedt 
David Geisler  Rohde 
Jana Hammel  Beienrode 
Marie Hübner Uhry 
Laurent Jungblut Wolsdorf 
Kaja Kalberlah Helmstedt 
Claudius Klein Helmstedt 
Karol Kowalewski Helmstedt 
Jonas Krömer  Emmerstedt 
Kilian Kühne  Warberg 

Vanessa Kühne Warberg 
Nils Lehmann Grasleben 
Philipp Mahnke Helmstedt 
Rebecca Pia Manske Helmstedt 
Benede!o Morabito Königslu!er 
Marie-Claire Müter Königslu!er 
Natalie Opilo Helmstedt 
Frauke Pischel Königslu!er 
Simon Pollack Helmstedt 
Johanna Reddemann  Emmerstedt 
Joseph Reddemann Emmerstedt 
Jannis Rusch Helmstedt 
Lisa-Caterina Scarlata  Helmstedt 
Chantalle Schmidt Helmstedt 
Dennis Schö#sch Boimstorf 
Laura-Michelle Schratz Königslu!er 
Shari-Alicia Schwi!ers Königslu!er 
Elisa Störmann Helmstedt 
Sarah Tauermann Grasleben 
Hannah Tomicki Süpplingenburg 
Kim Werner Mariental 
Frida Marie Wirth Helmstedt 
Maximilien Zurek Königslu!er 

Es war eine schöne und 
lehrreiche Zeit (Sonja) 

Der Firmkurs war eine gelunge-
ne Vorbereitung, bei der man 
viel über sich selbst und den 
Glauben erfahren konnte (Karol) 

Es war eine sehr gute Vorberei-
tung für die Firmung. (Philipp) 

Der Firmkurs ist eine super Möglichkeit neue Leute kennen 
zu lernen und sich mit ihnen auf den Weg der Firmung zu 
begeben (Jannis) 

Ich fand es sehr interes-
sant und spaßig, viele 
neue Leute kennen ge-
lernt (Lina u. Sophie) 

Am 8. September 2018 wurden in St. Ludgeri folgende Jugendlichen ge#rmt: 

Außerdem wurden noch ein erwachsener Firmbewerber aus unserer Gemeinde und zwei 
Gläubige aus Schöningen im Go!esdienst ge#rmt. 

Firmung 2018 

Bild: Bernhard Riedl. In: pfarrbriefservice.de 
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Meine Eltern lebten vor ihrer Vertreibung in 
Schlesien und im Sudetenland (heute polni-
sche und tschechische Gebiete). Dies waren 
überwiegend katholische Gegenden, wo der 
Glaube zum Leben dazugehörte ebenso wie 
der sonntägliche Kirchgang. Da ich in Bor-
num geboren und in das Leben meiner El-
tern hineingewachsen bin, gehörten auch 
für meine Familie Glauben und Kirchgang zu 
den Selbstverständlichkeiten, auch wenn wir 
als Katholiken die Minderheit in der meist 
evangelischen Bevölkerung waren. 
Die zuständige Kirche für die Bornumer Ka-
tholiken war die Kirche St. Mariä Himmel-
fahrt in Königslu!er, immerhin fast fünf Kilo-
meter en4ernt. Da damals die meisten Bor-
numer und somit auch deren Katholiken 
kein eigenes Fahrzeug besaßen, war es auf-
wändig, die Kirche in Königslu!er zu errei-
chen. Regelmäßiger Busverkehr zwischen 
Bornum und Königslu!er bestand zumindest 
am Sonntag nicht und mit der Bahn zu fah-
ren war auch beschwerlich, wenn sie über-
haupt fuhr. Da nicht alle Katholiken den Weg 
zu Fuß oder mit dem Fahrrad, sofern sie eins 
ha!en, zurücklegen konnten, fand in gewis-
sen Abständen Go!esdienst in Bornum im 
Saal der damaligen Gaststä!e an der Bun-
desstraße 1 neben der Au&ahrt zur Diana-
Ruh sta!. 

Der seit 196; in Königslu!er ansässige eben-
falls heimatvertriebene Pfarrer Dr. Georg 
Cich feierte in Bornum Go!esdienst mit Mi-
nistranten, die er jeweils mitbrachte. Wie er 
von Königslu!er nach Bornum und zurück 
kam oder wer ihn brachte, weiß ich nicht. Er 
ha!e jedenfalls bis zu seinem Ausscheiden 
19;< keinen eigenen PKW. 
Doch auf die Missstände wurde reagiert: 
Weil die zahlreichen vertriebenen Katholi-
ken in Deutschland viele Kirchengemeinden 
und deren Pfarrer überforderten, gründete 
der holländische Pfarrer van Straaten die 
Ostpriesterhilfe. Sie sollte bewirken, dass die 
Vertriebenen in ihrer neuen Heimat und 
ohne zu große En4ernung Go!esdienst fei-
ern konnten und die örtlichen Priester, die 
meist keine eigenen Fahrzeuge ha!en, ent-
lastet wurden. 
So wurden in den 19<0er Jahren in Königs-
tein im Taunus 16 sogenannte Kapellenwa-
gen und 70 VW-Käfer angescha=. Die Kapel-
lenwagen waren umgebaute Sa!elzug-
Lastkra%wagen oder Sa!elschlepper mit 
Busanhänger, die nun unterwegs waren in 
die go!esdienstlich unterversorgten Gebiete 
in Deutschland. Manche Fahrzeuge blieben 
länger an einem bes"mmten Standort, an-
dere waren Woche für Woche an unter-

(Fortsetzung auf Seite 23) 

So war das damals … Meine Erinnerungen an Kapellenwagen  
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schiedlichen Orten unterwegs. Die Kapellenwa-
gen ha!en einen Beichtraum und einen Altar-
raum. Nachmi!ags wurde in einem weiteren 
Raum Religionsunterricht angeboten. Die Heili-
ge Messe wurde meistens im Freien vor dem 
Kapellenwagen gefeiert. 
Obwohl ich damals erst fünf bis sieben Jahre alt 
war habe ich die Bilder der Kapellenwagen 
noch ganz klar vor Augen, denn es war auch für 
uns Kinder jedes Mal eine A!rak"on in Bor-
num, wenn solch ein Wagen kam. 
Ende der 19<0er Jahre war wahrscheinlich die 
Zeit der Kapellenwagen langsam vorbei, denn in 
vielen Kirchengemeinden wurden neue Kirchen 
gebaut und auch Bornum war nun durch Busse 
(teilweise mit Anhänger), die regelmäßig am 
Sonntag zur Kirche in Königslu!er fuhren, ver-
sorgt. 
Ob die Kapellenwagen außer Bornum auch an-
dere Orte in der hiesigen Kirchengemeinde be-
sucht haben, ist mir nicht bekannt. 

Herbert Rupprecht 

(Fortsetzung von Seite 22) 

Ich bin die Auferstehung und das Leben. 
 Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er s"rbt. 

Johannes 11, 2< 

In ehrendem Andenken und dankbarer Erinnerung nehmen wir Ab-
schied vom ehemaligen Mitglied des Kirchenvorstandes, des Pfarrge-
meinderates und Vorsitzenden der Kolpingfamilie der katholischen 
Kirchengemeinde St. Ludgeri Helmstedt. 
 

Herrn Ernst Lehmann 
* 11. Januar 193<     … 4. September 2018 

 

Als außerordentlich engagierte und hilfsbereite Persönlichkeit, ein 
Urgestein der Kirchengemeinde, hat er über Jahrzehnte das Leben 
der Kirchengemeinde auf vielfäl!ge Weise mitgestaltet und geprägt.  

Unser Mitgefühl und unsere Verbundenheit gilt  
der Familie des Verstorbenen. 

 

Für die Pfarrgemeinde    Für den Pfarrgemeinderat 
Pfarrer Dr. Julius Kafu!   Dr. Edgar Patzelt 

Pfarrgemeinde 
St. Ludgeri 
Helmstedt 

Pater Werenfried von Straaten  
vor einem der "Kapellenwagen" 
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Liebe Gemeinde, 
seit ein paar Jahren bin ich nun in Ihrer Gemeinde als Kirchenmusiker tä!g und versuche so 
o# es geht die Messfeiern durch Orgelspiel mitzugestalten. Aufgrund meiner weiteren Tä!g-
keit in der Pfarrei St. Bernward Braunschweig (Südstadt, Stöckheim, Heidberg, Rüningen) 
stehe ich in der Regel nur einmal monatlich zur Verfügung. Bereits zweimal ist es uns gelun-
gen, Messfeiern mit dem Kirchenorchester aus Braunschweig mitzugestalten. 
 

In diesem Jahr gestaltet das Kirchenorchester am dri$en Adventswochenende gleich zwei 
kirchenmusikalische Andachten. 

 
Samstag, 15.12.2018, 16:00 Uhr 

St. Mariä Himmelfahrt, Königslu"er am Elm 
 

Sonntag, 16.12.2018, 16:00 Uhr 
St. Bernward, Braunschweig-Heidberg 

 

Herzliche Einladung! 

 
Nach den Andachten laden wir zu warmen Getränken und Gebäck ein. 
Der Eintri$ ist frei - Spenden sind erwünscht. 
 
Ich wünsche Ihnen eine besinnliche Adventszeit und schöne Weihnachtsfeiertage. 

Ihr Thomas Mühlenbroich 

Kirchenmusiker in St. Bernward und Kirchorten, Braunschweig 
Kirchenmusiker in St. Mariä Himmelfahrt, Königslu$er am Elm 

Kirchenmusikalische Andacht am 3. Adventswochenende 

Leid hat 1000 Gesichter. Naturkatastrophen 
– Kriege und Flüchtlingselend – Arbeitslosig-
keit – Krankheit und Tod, um nur einige zu 
nennen. 
Philosophen fragen nach der Rolle des Lei-
des, der Betro%ene hat dazu gar keine Kra#. 
Er möchte nur, dass es au&ört. 
Wo war Go$? Warum lässt er das zu? 
Diese Fragen werden o# angesichts des Lei-
des besonders als Folge großer Katastrophen 
gestellt. Da es darauf keine Antwort gibt, 

folgert der Atheist: Es gibt keinen Go$' 
Aber Go$ ist anders, als wir erwarten. Er 
begründet sein Tun uns gegenüber nicht. Das 
zeigt die Geschichte von Kain und Abel. Kein 
Wort dazu, weshalb das Opfer Abels ange-
nommen wird, das Kains aber nicht. 
Für Kain heißt die Folgerung: Abel muss weg, 
damit Go$ mein Opfer annimmt. 
Er hä$e die Erfahrung auch akzep!eren kön-
nen, aber seine freie Entscheidung führt zu 

(Fortsetzung auf Seite 25) 

Gottes Lichtblicke im Leid 

Mit diesem Thema befasste sich der Caritashelferkreis 
an seinem diesjährigen Einkehrtag. 
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einem Mord und verursacht damit großes 
Leid, wie soo"  falscher Gebrauch unserer 
Freiheit zu unendlich vielem Leid für andere 
führt. Leid tri# eben nicht nur den Verursa-
cher, sondern ganz viele andere Menschen 
mit. 
Mit dem Vorurteil, dass Leid eine Strafe 
Go$es sei, räumt Jesus auf. Als Jesus einen 
Blinden heilt, fragen sie ihn: Wer hat gesün-
digt, er oder seine Eltern? Und erhalten zur 
Antwort niemand, sondern das Wirken 
Go$es soll an ihm o%enbar werden. Erlösung 
bedeutet nämlich: Go$ lässt die Welt nicht 
zugrunde gehen, sondern will die gute Welt 
wiederherstellen, die durch die Sünde zer-
stört wurde. Seine Heilungswunder sprechen 
eine eindeu&ge Sprache. 

1. Go$ ist ein Gegner des Leids. Er will un-
ser Wohl. 

Früher wurde gelehrt, dass man das Leid 
klaglos ertragen müsse. Alles andere sei 
Au'ehnung gegen Go$, der alles gut mache. 

Diese Haltung erzeugte Passivität.  
Heute haben wir eine ganz andere Sicht, 
nämlich, Leid muss bekämp" werden. 
Jesus hat den Beginn der Go$esherrscha" 
angekündigt, in der alles gut werden wird. 
Aber wir sind gefordert  zuerst  alles zu  tun, 
was in unserer Macht steht, um diese Herr-
scha" herbeizuführen. Wo der Mensch allein 
nicht weiterkommt, führt Go$ das Werk zu 
Ende. Um das zu verstehen, hil" ein Blick ins 
Alte Testament auf den Auszug aus Ägypten, 
wo Go$ zwar schützend mit seinem Volke 
zog, aber auch dessen eigenen Einsatz for-
derte 
Frühe Christen  waren für ihre Hilfsbereit-
scha" bekannt. Ihre Triebfeder war die 
Nächstenliebe.  Um den Christen das Wasser 
abzugraben, versuchte ein römischer Kaiser 
es mit der Scha%ung eines Sozialsystems, 

dem aber kein Erfolg beschieden war, 
weil die entscheidende  Mo&va&on 
fehlte. 
Natürlich können auch Christen das 
Leid nicht besei&gen, aber sie können 
dazu beitragen, es zu vermindern. 

Dabei kommt es auch darauf an, verborge-
nes Leid zu erkennen. 
2. Go$ geht unsere Leidenswege mit 
O" sind wir aber auch machtlos gegen das 

(Fortsetzung von Seite 24) 

(Fortsetzung auf Seite 26) 

Wo kann man dieses Wirken Go$es erkennen? 
Drei Lichter auf diesem Weg gibt es.  
1. Go$ ist ein Gegner des Leids. Er will unser Wohl. 
2. Go$ geht unsere Leidenswege engagiert mit. 
3. Er will uns Zukun" und Ho%nung geben. 

Gottes Lichtblicke  

Bild: Chris&ne Limmer; In: Pfarrbriefservice.de 
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Leid und können nichts anderes tun, als nur da zu 
sein. Ein Mann hat einmal so gefragt: Wussten Sie 
schon, dass die Nähe eines Menschen gesund ma-
chen kann? Wenn die Nähe eines Menschen schon 
so viel bewirken kann, wie viel mehr wird es dann 
die Nähe Jesu tun. Der weiß, was Leid und 
Schmerz bedeuten. Er hat sie getragen bis hin in 
den Kreuzestod. Nichts gibt es, was ihm fremd 
geblieben ist.  Daher kann er auch ein tröstender, 
s&ller Besucher am Krankenbe$ sein, der mit uns 
fühlt. 
3. Ich will euch Zukun" und Ho%nung geben 
Unsere Welt ist nicht die letzte Instanz. Sie 
braucht die Ho%nung  Der Kampf gegen das Leid 
wäre nämlich eine Sisyphusarbeit, ein Kampf ohne 
Aussicht auf ein gutes Ende. Gäbe  es keinen Go$, 
gäbe es auch keine Ho%nung auf ein solches. Aber 
Christus ist uns vorausgegangen in die Ewigkeit, 
die das Ende allen Leides verheißt. Wir werden 
ihm folgen und bei ihm geborgen sein. Diese Ho%-
nung ist das Licht auf unserem Weg.    

Für den Caritashelferkreis Maria Böker  

(Fortsetzung von Seite 25) 

 

 

 

Statement von Bischof Dr. Heiner Wilmer SCJ 

 

zu den Ergebnissen der Studie „Sexueller Missbrauch an Minderjährigen durch katholische 
Priester, Diakone und männliche Ordensangehörige im Bereich der Deutschen Bischofskon-
ferenz“ (MHG Studie) 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Männer Go$es haben das Böse in die Welt gebracht: Sünde und schwere Sünde. Über Jahre 
und Jahrzehnte. Das belegt die große Studie der Deutschen Bischofskonferenz zum Ausmaß 
sexualisierter Gewalt in deutschen Diözesen.  

Die Ergebnisse dieser Aufarbeitung bestürzen mich. Die erhobenen Zahlen sind bundesweite 
Angaben. Aber natürlich wissen wir auch, welche Zahlen aus dem Bistum Hildesheim in die 
Studie einge'ossen sind.  

(Fortsetzung auf Seite 27) 

Hildesheim, 25. September 2018 

Vielen Dank Familie Manske für die 
Gestaltung unseres Erntedankaltares*  

Foto: Mar&na Hartmann 
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In unserer Diözese sind ab den 1960er-Jahren bis heute 
mindestens 153 Menschen von sexualisierter Gewalt be-
tro%en gewesen. Ich sage „mindestens“, weil wir nicht 
wissen, wie hoch die Dunkelzi%er ist. Beschuldigt sind 46 
Geistliche aus dem Bistum Hildesheim, deren Taten alle-
samt untersucht worden sind. 

Wir sind den Menschen verp'ichtet, denen durch Priester 
schlimmes Leid angetan wurde. Es wäre die Aufgabe unse-
rer Kirche gewesen, ihnen in jedem Augenblick Geborgen-
heit und Schutz zu gewähren. Doch dabei haben wir ver-
sagt.  

Zu o" haben wir es unterlassen, den Opfern zu glauben 
und weiteres Unrecht zu verhindern. Zu o" haben wir es 
versäumt, die Täter anzuzeigen und aus dem Verkehr zu 
ziehen. Zu o" haben wir weggeschaut und eine fragwürdige Kultur des Schweigens gep'egt.  

Es waren in den allermeisten Fällen Betro%ene, die sich an die Ö%entlichkeit gewandt haben. 
Dazu gehören enormer Mut und Überwindung. Ich zolle diesen Menschen meinen allergröß-
ten Respekt. Und ich bin ihnen sehr dankbar. Sie haben das getan, was wir als Kirche hä$en 
tun müssen.  

Ich möchte es deutlich sagen: Wir dienen unserer Kirche nicht, wenn wir die schrecklichen 
Verbrechen kleinreden und beiseiteschieben, für die wir die Verantwortung zu tragen ha-
ben. Wir dienen ihr nur, wenn wir uns klar und o%en zu der Schuld bekennen, die auf uns 
lastet. Denn nur mit der Wahrheit – und sei sie noch so bi$er – können wir in die Zukun" 
schauen.  

Das Bild des guten Hirten hat &efe Risse erhalten. Es ist ein großer Schadensbefund, der uns 
dazu au%ordern muss, die Bedingungen und Strukturen zu überdenken, unter denen der 
Dienst des Priesters ausgeübt wird. 

Ich meine damit besonders Auswüchse von priesterlicher Macht in unserer Kirche, die ich für 
schädlich halte. Die Studie stellt ganz deutlich fest: Sexualisierte Gewalt und Machtmiss-
brauch hängen klar zusammen.  

Im Umgang mit diesem schwierigen Thema müssen wir uns unserer Verantwortung stellen. 
Das ist auch eine Lehre aus dem vor knapp einem Jahr verö%entlichten Missbrauchsgutach-
ten eines unabhängigen Münchener Ins&tuts zu Fällen im Bistum Hildesheim.  

Als Folge daraus hat der bischö'iche Beraterstab zu Fragen sexualisierter Gewalt mit der 
ehemaligen Bundesministerin Andrea Fischer eine starke und vor allem unabhängige Leiterin 
erhalten. Außerdem wird das Gremium in den kommenden Wochen um externen Sachver-
stand deutlich erweitert. 

(Fortsetzung von Seite 26) 

(Fortsetzung auf Seite 28) 

Statement von Bischof Dr. Heiner Wilmer SCJ 

© Hanuschke/bph 
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Nicht nachlassen werden wir in unserer Präven&ons-
arbeit. Die Präven&onsarbeit ist für uns eine ganz 
prak&sche Umsetzung von Nächstenliebe.  

Der Umgang mit sexuellem Missbrauch ist auch eine Frage nach Gerech&gkeit. Von den an-
geschuldigten Klerikern in unserem Bistum sind die allermeisten verstorben. Sie werden sich 
vor einem höheren Richter verantworten müssen.  

Die noch lebenden Täter haben wir zur Rechenscha" gezogen – allerdings müssen wir einge-
stehen, dass wir dies meist erst viele Jahre später getan haben. Das darf so nicht weiterge-
hen.  

Für die Zukun" müssen wir einen Weg der Ho%nung und der Heilung beschreiten. Davon bin 
ich zu&efst überzeugt und dafür werde ich mich mit aller Kra" einsetzen.  

Ich bin mir bewusst, dass es Menschen widersinnig erscheinen mag, zu verzeihen, wenn an 
ihnen massive körperliche und seelische Verbrechen begangen worden sind. Zu verzeihen 
heißt, über dem Unrecht zu stehen, das man erli$en hat. Das kann unendlich schwer sein. 
Trotzdem möchte ich die Betro%enen und alle, die ihnen nahestehen, in Demut um Verge-
bung bi$en.  

Ich verbinde das auch mit einer persönlichen Einladung: Wenn Menschen gewillt sind, mit 
mir als Bischof über das Grauen zu sprechen, das ihnen auf der Seele lastet, dann werde ich 
das tun. Diese Einladung gilt immer. Ganz gleich, ob jemand nach drei Monaten oder drei 
Jahren das Bedürfnis hat, mich zu tre%en. Ich bin bereit dazu.  

Zuhören möchte ich auch den Menschen im direkten Umfeld der Betro%enen – sei es in der 
Familie, in der Pfarrgemeinde oder anderswo. Wer sich um Menschen kümmert, dessen 
Seelen verwundet sind, benö&gt o" selbst Beistand. Auch diesen Menschen sind wir ver-
p'ichtet.  

Als neuer Bischof versichere ich: Wir werden alles tun, um sexualisierte Gewalt zu bekämp-
fen. Wir werden Betro%enen helfen. Und wir werden immer geö%nete Herzen und o%ene 
Ohren haben. 

(Fortsetzung von Seite 27) 

Statement von Bischof Dr. Heiner Wilmer SCJ 
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+ Heiner  
Bischof von Hildesheim  

Unsere Turngruppe tri! sich nicht nur 
zur sportlichen Betä"gung, sondern 
p#egt auch die Geselligkeit in der Ge-
meinscha$.  
 

So war das Ziel unseres Aus'ugs am 29. Juni 
2018 der Zoo in Magdeburg. Bei herrlichem 
Sommerwe$er starteten wir mit dem Zug. 
Unter ortskundiger Führung von Anne$e 

(Fortsetzung auf Seite 29) 

St. Ludgeri in Bewegung 
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25 Jahre im Dienste am Haus des Herrn St. Ludgeri  

„Der Herr ist da, um mich zu re!en.  
Spielen wir mein Saitenspiel alle Tage  
unseres Lebens am Haus des Herrn"“ 

Jesaja 38, 20 

Dieses Wort aus dem Buch Jesaja hat sich Monika Lehmann im März 1993 zu eigen gemacht. 
Sie nahm ihre Gitarre, lud andere ein und sie begannen in unseren Go$esdiensten zu spie-
len. Seit dieser Zeit ist der Gitarrenkreis unermüdlich. Sie spielen bei der Erstkommunion, in 
Familienmessen, bei Taufen, Jubiläen, beim ökumenischen Weltgebetstag und immer, wenn 
sie gebraucht werden. Durch ihr Spiel und ihren Gesang bereichern sie den Go$esdienst.  
 

Dafür danken wir Monika Lehmann und allen,  
die in diesen 25 Jahren zum Lobe Go$es mitgespielt haben* 

Pfarrgemeinderat St. Ludgeri 

Dinter erreichten wir nach einem 
kleinen Spaziergang durch ein 
großes Einkaufszentrum die Stra-
ßenbahn, die uns direkt zum Ein-
gang des Zoos brachte. Anfangs 
blieben wir noch in der Gruppe 
zusammen. Doch bald lösten wir 
uns auf, da das Interesse an den 
Tieren unterschiedlich war. Bei 
Begegnungen tauschten wir dann unsere 
Beobachtungen aus. Im Laufe des Tages 
wurde es zunehmend heißer. Die meisten 
Tiere ha$en sich schon in den Scha$en zu-
rückgezogen. Auch wir bevorzugten scha<-
ge Wege, und die eine oder andere Sitzbank 
diente zum Ausruhen. Am frühen Nach-
mi$ag trafen wir uns dann zur Rückfahrt in 
die Stadt. Unweit des Bahnhofes genossen 
wir noch Ka%ee und Kuchen oder ein Eis, 
bevor wir die Heimreise antraten.  
Nach der Ferienpause trafen wir und im 

Passhof zum Grillen und tauschten die Erleb-
nisse des Sommers aus.  
In diesem Jahr hat die Turngruppe einen 
Zuwachs erreicht, der uns an die Grenzen 
der Räumlichkeiten bringt. Deshalb können 
wir zur Zeit keine neuen Mitglieder aufneh-
men.  
Besonderer Dank gilt Ingrid Thier als 
Übungsleiterin und Yvona Marciniak, die sie 
vertreten hat, sowie allen, die in der Gruppe 
tä&g waren.  Für die Turngruppe  

Josef Jonscher 

(Fortsetzung von Seite 28) 
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Liebe Pfarrgemeinde, 

 
 „...da bin ich mi$en unter euch“ 

Jesus Christus kommt hinein  
in unsere Welt, das feiern wir an 

Weihnachten. 

 

Eine „o%ene und lebendige Gemeinde“ zu sein, in der 
sich nicht nur viele Menschen unterschiedlichen Alters 
einbringen, sondern die auch einladend für diejenigen 
wirkt, die sich bisher noch nicht eingeladen fühlten. 

 

Die Wahlen zu den Teams Gemeinsamer Verantwortung (TGV) / Pfarrgemeinderat (PGR) 
und des Kirchenvorstandes (KV) haben uns diese Verantwortung füreinander wieder vor 
Augen geführt. Menschen in unseren Gemeinden sind bereit, sich einzusetzen für das kirch-
liche Allgemeinwohl; sind bereit, sich auf Neues einzulassen; sind bereit, Zukun" mit zu 
gestalten. In unserer Zeit, in der Populismus und Egoismus wieder um sich greifen, steht der 
Einsatz vieler Gemeindemitglieder in unserem Pastoralen Raum.  
Mi$en in diesen Zeiten der Veränderungen und der Sorge um die Zukun" des Gemeindele-
bens, sind viele bereit, mitzumachen, zu zeigen, dass sich auch heute – im Hier und Jetzt – 
ein Engagement in und für die Kirche lohnt. 
 

Dabei hat niemand einen fer&gen Plan in der Tasche, wie das Morgen genau aussehen wird. 
Gemeinsam sind wir unterwegs, gemeinsam sind wir auf der Suche nach Formen und Mög-
lichkeiten, Kirche und Gemeindeleben heute sichtbar zu machen. Der Grund dieses Mitei-
nanders und der Ho%nung liegt in dem festen Glauben, dass die Frohe Botscha" auch in 
unseren Tagen wertvoll ist. Es ist die feste Zuversicht, dass Go$ uns als sein Volk und auch 
jedem Einzelnen in der Taufe versprochen hat, das Leben mitzugehen als der „Ich-bin-für 
euch da“, als derjenige, der uns die Fähigkeiten und Talente gibt, das Leben zu gestalten.  
 

Liebe Leserin, lieber Leser, Sie sind herzlich eingeladen, mitzuwirken an dieser Gestaltung 
des Lebens in Gemeinscha". Und dies im Wissen, dass Go$ immer an unserer Seite ist.  
Lassen Sie uns gemeinsam neue Wege gehen in gemeinsamer Verantwortung. 
 

„...da bin ich mi$en unter euch“ 

Ich wünsche Ihnen allen von Herzen eine gesegnete Weihnachtszeit 

Ihr Vorsitzender des Pfarrgemeinderates 

Dr. Edgar Patzelt  

Als Kirche, als Gemeinscha$ der 
Glaubenden, können wir aller-
dings nur unseren Weg gehen, 
wenn wir eben nicht einzig den 
eigenen Weg im Blick haben, son-
dern immer auch nach links und 
rechts schauen. 

Rainer Brendel 
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Helmstedt 
Mi$woch    05.12.2018 06:00 Uhr Roratemesse,  
         anschl. Frühstück zubereitet  
         vom Caritashelferkreis 
Mi$woch    12.12.2018 06:00 Uhr Roratemesse, anschl. Frühstück 

 
Montag, Heiliger Abend   24.12.2018  16:00 Uhr Kinderme$emit Krippenspiel 
       23:00 Uhr Christme$e  
         (bi$e Kerzen mitbringen) 
Dienstag, Weihnachten  25.12.2018 11:00 Uhr Hochamt zum Hochfest  
         der Geburt des Herrn  
Mi$woch, Hl. Stephanus  26.12.2018  11:00 Uhr Heilige Messe 
Sonnabend    29.12.2018 17:00 Uhr Heilige Messe 
Sonntag    30.12.2018 11:00 Uhr Heilige Messe 
Montag, Silvester   31.12.2018  17:00 Uhr Jahresschlussmesse 
 

Grasleben 
Montag, Heiliger Abend   24.12.2018  15:30 Uhr Kinderme$e mit Krippenspiel 
       21:00 Uhr Christme$e 
Mi$woch, Hl. Stephanus  26.12.2018  09:30 Uhr Wort-Go$es-Feier  
Sonntag    30.12.2018 09:30 Uhr Heilige Messe  
Montag, Silvester    31.12.2017  18:00 Uhr Jahresschlussmesse 
 

Wolsdorf 
Montag, Heiliger Abend   24.12.2017  17:00 Uhr Christme$e 
Sonnabend    29.12.2018 17:00 Uhr Heilige Messe 
Dienstag     01.01.2019  17:00 Uhr Heilige Messe 
 

Süpplingen 
Montag, Heiliger Abend   24.12.2018  17:00 Uhr Christme$e 
Sonntag    30.12.2018 09:30 Uhr Heilige Messe 
Dienstag     01.01.2019  17:00 Uhr Heilige Messe 
 

Königslutter 
Montag, Heiliger Abend   24.12.2018  14:00 Uhr ökum. GD, Seniorenresidenz 
       15:30 Uhr Kinderme$e mit  
         Krippenspiel 
       23:00 Uhr Christme$e 
Mi$woch, Hl. Stephanus  26.12.2018  11:00 Uhr Heilige Messe 
Sonntag    30.12.2018 11:00 Uhr Heilige Messe  
Montag, Silvester    31.12.2018  14:00 Uhr ökum. GD, Seniorenresidenz 
       17:00 Uhr Jahresschlussandacht 

Gottesdienstzeiten  
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Bäckerei Ralf Hellmich  
 Görlitzer Platz 1, 38350 Helmstedt, Tel. 0 53 51 / 59 51 25 
Gerhard Kobert GmbH, Heizung - Sanitär - Elektro 
 Vorsfelder Straße 2, 38350 Helmstedt, Tel. 0 53 51 / 344 65 
Günther Druckerei GmbH 
 Kybitzstraße 26-28, 38350 Helmstedt, Tel. 0 53 51 / 61 51 
Krause & Haake GbR, Landscha#sgestalt., Erd-, Terrassen- und Wegebau, Winterdienst 
 Stendaler Straße 21, 38350 Helmstedt, Tel. 0 53 51 / 42 40 57 
Marien-Apotheke, Carina Thomsen 
 Steinweg 19, 38373 Süpplingen, Tel. 0 53 55 / 232 
Traumann Technik, Computer und Service 
 Juliusstraße 14, 38350 Helmstedt, Tel. 0 53 51 / 58 670 
Vinzenz Lehmann, Malermeister 
 Ostendorf 13, 38350 Helmstedt, Tel. 0 53 51 / 40 307 

Letzte Seite der Gemeinde 

Falls Sie warme Brötchen essen möchten,  
Ihre Heizung ausfällt, Sie etwas zu drucken haben,  

Ihr Garten P'ege braucht, 
der Hustensa" alle ist, Ihr Computer streikt  

oder Ihr Wohnzimmer mal wieder neue Farbe braucht … 
 

Wir helfen Ihnen gerne weiter! 

Ohne die finanzielle Unterstützung dieser Firmen,  
wäre unser Pfarrbrief so nicht möglich. Vielen Dank!  

Pfarramt St. Ludgeri   Pfarrer: Dr. Julius Folo Kafu& 
Am Ludgerihof 3   Pfarrvikar: Pfarrer Lothar Krzeminski 
38350 Helmstedt   Gemeindereferen&n: Gabriele Engler 
Tel. 0 53 51 / 587 420   Krankenhausseelsorgerin: Dorothea Böhme 
     Pfarrsekretärinnen: Ingrid Ulrich, Cornelia Conzen 
     Pfarrgemeinderatsvorsitzender: Dr. Edgar Patzelt 
Bürozeiten in Helmstedt   
Mo 9:00 – 11:00 Uhr; Mi + Do 14:00 – 16:00 Uhr; Fr 9:00 – 12:30 Uhr 
Kto.Nr. 38 050 900 + BLZ 400 602 65 + DKM Darlehnskasse Münster EG 
IBAN DE52 4006 0265 0038 0509 00; BIC  GENODEM1DKM 
Bürozeiten in Königslu$er: Mi 9:00 – 11:00 Uhr 

Druck: Druckerei Günther 
Gestaltung: Luca Lehmann 
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